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Abend - Ausgabe ,

40 . Jahrgang .

519 Freitag , den 4 . Uovemder 1892 .

Die Namen der Männer , die mir Informationen gegeben
haben , kann ich nicht verrathen , ich wage cs nicht einmal ,
anders als ans indirectem Wege mit ihnen zu correspondiren .
Dabei gehören sie nicht zu den gewohnheitsmäßig un -
zusriedcncu und revolutionären Elementen der Gesellschaft ,
sondern es sind ausschließlich Männer mit ausgedehntem
Grundbesitz , vorsichtige Gcschäftsmänner , einflußreiche Leute ;
aber sie Alle werden beini ersten Anzeichen eines Krieges
mit Hunderten von anderen Patrioten marschiren , und ihnen
wird jeder polnische Bauer folgen , der noch eine Axt oder
eine Heugabel schwingen kann . Das ist die Folge eines
Systems , das Alles und Jeden verfolgt , der nicht orthodox
russisch ist . Der Sohn eines meiner Freunde wurde aus
einer höheren Schule entlassen , weil er in der Freistunde
polnisch , seine Muttersprache , gesprochen hatte . Das kam
einer Verbannung gleich , weil keine andere Schule in Warschau
ihn aufuehmcn wollte .

Jeder Ladcuinhabcr in Warschau muß mindestens einen
russischen Angestellten haben , wenn er nicht polizeilich ver¬
folgt werden will . Einer meiner Freunde wurde auf dem
Perron einer Eisenbahnstation gröblich beleidigt , weil er
einem deutschen Freunde auf deutsch Lebewohl sagte .
Notorisch ist die Geschichte eines polnischen Edclmanucs , der
einen russifchcn Beamten , weil er seine Frau insultirt hatte ,
ohrfeigte und dafür nicht nur mit Verbannung nach Sibirien ,
sondern mit Einziehung seines Vermögens bedroht wurde ;
nur durch enorme Bestechungen entging er beiden Strafen .

Das teuflische Raffinement der russischen Verfolgung
liegt in der Thatsache , daß sie nicht nach irgend einem Ge¬

sche oder auch nur nach . Erlasse » , des Zaren iuseenirt wird ,
saudenk einfach ein Ausfluß der nie geahndeten Willkür der
loealerwBcamten ist . Men Augenblick kann eine russische
Pvlizeimacht bei irgend Jemand eindringcn , ihm sagen ; daß
er es imirgend Etwas verfehlt habe , und ' ihn vor ein Gericht
schleppe « , wenn er es nicht vorzieht , eine Strafe oder Bc -

stechungssumme zu bezahlen . Letzteres geschieht natürlich ,
denn selbst , wenn der Betreffende sich vollkommen unschuldig
weiß , so hat er doch keine Lust , sechs Wochen int Kerker zu
sitzen , während seine Angelegenheit untersucht wird .

Wünscht Jemand an seinem Hause irgend eine Ver¬

besserung anznbringen , eine neue Mühle zu erbauen , irgend
eins von den hundert Dingen zu thun , die den Fortschritt
ausmachen , so kann er gewiß fehl , daß ihm Schwierigkeiten
cntgegengcstcllt werden , nur zu dem Zwecke , um Schmier¬

gelder Herauszulücken , und es braucht kaum erwähnt zu
werden , daß eine derartige administrative Tyrannei ein Volk

wirthschastlich todtschlägt und jeden Antrieb zu ehrlichem'
Handeln und thatkräfliger Gemeiudepolitik vernichtet .

Es hat seit 1863 Zeiten gegeben , wo die Polen in ihren
Ansichten gctheilt waren und viele von ihnen hofften , daß
die Angliederung an ein so ungeheures Reich wie Rußland
ihnen zum Ersatz für den politischen Bankerott materielles

Gedeihen bringen würde . Warschau lag hervorragend
günstig , um als Stapelplatz zwischen dem Osten und dem

Westen zu dienen , und die Warschauer Kaufleute waren

darauf eingerichtet , die günstige Lage ausznuutzen . Aber
die Regierung beeilte sich, dieser Einbildung durch alle er¬

denklichen polizeilichen Einmischungen , die den polnischen
Handel entntuthigrn konnten , ein Ende zu machen . Was
als eine für das ganze Reich geltende Maßregel gethan
wurde , um die polnische Grenze gegen deutsche und öster¬
reichische Maaren abzusperreit , mar freilich schlimm genug ,
aber es traf eben ganz Rußland . Heutzutage kostet cs

jedoch zweimal so viel , einen Waareuballcn von Polen
nach Rußland als in umgekehrter Richtung zu befördern .
Tic Eisenbahusrachten sind darauf zugcschnilteii , daß Polen
zum Verbrauch auch nur russischer Güter gezwungen und es
den Polen unmöglich gemacht wird , diese Güter gegen ihre
eigenen Erzeugnisse citizutanschen und so zu bezahlen .

Die polnischen Bauern , die nicht der orthodox - griechischen
Kirche angehörcn , werden auf alle Weise gepeinigt ; aber je
mehr sie verfolgt werden , desto hartnäckiger verbeißen sie
ich in ihren Haß gegen den Zaren . Die polnischen Grund¬

besitzer und Aristokraten unterliegen zahllosen vexatorischen
Verfügungen ; sie können ein Stück Land nicht an ihre
eigenen Landsleute , soiidern nur an einen Russen verkaufen .
Stirbt ein Grundbesitzer , so wird fein Land zu Gunsten
einer Kinder verkauft , aber da kein Pole Grund und Boden

in Polen erwerben kann , so folgt daraus , daß von den

Kindern des Verstorbeiteit keins dasLand des Vaters zttrück -

kaufett faiiti . Wünscht er Jemand zum Betriebe irgend ,
einer Maschine anzustellen , so findet er dies erstaunlich

'

chwcr , iuenn er nicht so viele Beamte besticht , daß fein
lnternehmcn finanziell unmöglich wird .

Kein gebildeter Pole kann in feinem eigenen Lande in
einer Laufbahn , die von der Gunst der Regieruiig bircct
oder indirekt abhängt , Anstellnng finden ; er hat als In¬
genieur , als Arzt , als Advocat , besonders aber als Be¬
werber um eine Stelle int Militär - ober Civildieiiste keine i

Attzcigeu -Prelör
® ' e e ‘nfMtige Prtitzeike für locale Anzeigen

Ptg .» für auswärtige Anzeigen 25 Pfa . —
Reciameu die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfa .,

für Auswärts 7b Pfg .

Fürst Bismarck über die Mitttürvorlage .

Furkt Bismarck hat sich dem Führer der Leipziger National -
liberalen , Hans Blum , gegenüber am vergangenen Sonntag über
die Militärvorlage geäußert . Stach einem Bericht der Leipziger
„Neuesten Nachr .

" erklärte Fürst Bismarck , zur unbedingten An¬
nahme der Vorlage fehle die erste Voraussetzung , nämlich dieNoth -
wcndigkeil der geforderten Aendcrnngen . Die Begründung der
Vorlage mit der Vermehrung der Streitkräfte unserer Nachbarn im
Osten und Westen sei nicht angängig . Es fei höchst unwahrschein¬
lich , daß wir den Krieg an zwei Fronten zugleich haben würden ,
weil Rußland kcincssalls den Kriegsfall gegeben sehen werde , wen »
ihn Frankreich vom Zaune brechen sollte , und im Falle eines An¬
griffs Seitens Rußlands Frankreich erst zusehen würde , wie sich die
Sache entwickelt . Warum solle man nun diese ungeheure Friedens¬
präsenzstärke bewilligen ? Im künftigen Krieg werde Derjenige
siegen , der die ersten zivei bis drei Schlachten gewinne , nud diese
werden nicht von Millionen gleichzeitig auf dem Schiachtfelde
geschlagen , sondern höchstens von 2 - 300,000 Mann . „ Es kommt
also , wie bisher , auf gute Führung , auf überlegene Taktik an , und
die wird nicht gewährleistet durch eine ungeheure Vermehrung der
Heere . Mit unserer jetzigen HeercSstärke können wir bei richtiger
Führung sehr wohl , sogar an zwei Fronten erfolgreich operiren .

“

Auch die Begründung mit einer unmittelbaren Kriegsgefahr
erachtete Fürst Bismarck nicht für zutreffend . Er vermöge durch¬
aus Nichts zu erkennen , was die Gefahr jetzt dringlicher erscheine »
laste , als im Jahre 1888 . Im GegenHeil , er glaube , daß der
Krieg vor zwei bis drei Jahren keinesfalls ansbreche . Einmal sei
Frankreich heute ungleich friedlicher gesinnt und weniger schlacht -
bereit als 1888 , wo Boulanger uninittelbardaran war , eine Dynastie
Boulanger zu gründe » . Er , Boulauger hätte nur an de » Knops
zu drücken brauchen , so wäre er der Herrscher Frankreichs gewesen ,
und dann gab es Krieg . Als Beleg für die Richtigkeit seiner An¬
sicht , daß die Franzoseit sich sofort von solchen Abenteurern mit -
reißeu lasten , erzählte der Fürst , daß 1871 , als Gambetta den Ab¬
schluß der Friedenspräliminarien verzögern wollte , eines Tags ein
bekannter Bonapartist zu ihm kam und sagte : Er sei entschlossen ,
nach Bordeaux zu reisen und dort Gambetta mit dem Revolver
uiederznschießen , dann werde er an dem Knopf drucken und den
Dienern befehlen : „ Schafft da « Schwein hinaus !" und den Besitz
der Regierung ergreifen für den Kaiser . Er brauche mir sechs
Leute , die so dächten , wie er , um unter dem ersten Schrecken die
Macht zu ergreifen . Er habe sich aber aus das Abenteuer nicht
eingelassen , weil jede Monarchie in Frankreich für den Frieden mit
Deutschland gefährlicher sei , als die Republik .

Daß die jetzigen französischen Machthaber nicht an den Krieg
dächten , v - rrathe nm deutlichsten die Thatsache , daß sie den päpst¬
liche » Segen für ihre Republik erbeten und erhalten haben . Auch
in Rußland bestehe kein Verlangen nach Krieg . Der Zar liebe
nichts mehr als seinen ruhigen , bequemen Hausfrieden . Ebenso
wolle da « russische Volk in seiner großen Mehrheit den Sri eg nicht ,
nur die Presse , die Polen und die Juden hetzten dort zum Krieg .
Rnpland fei aber für mindestens drei Jahre am Kriege verhindert ,
weil es eher feine Ausrüstung mit dem neuen Gewehr und Pulver
nicht vollendet habe . Es könne also von unmittelbarer Kriegsgefahr
von diesen beide » Seiten gar keine Rede sein .

Weiterhin kritisirte Fürst Bismarck die Einzelheiten der Militär¬
vorloge selbst nud wandte sich besonders von seinem frühere « Stand¬
punkte ans gegen die zweijährige Dienstzeit . Er theilte hierbei
Näheres über die Vorgänge bei seiner Berufung in das Ministerium
mit . Als er , an « Paris vom König berufen , am 19 . September 1862
nach Berlin kam und Audienz bei dem König erlangte , habe dieser
bereits seine Abdankniig unterzeichnet gehabt . Die Urkunde habe
vor ihm gelegen , al « er , Bismarck , eintrat , und der König ihm das
Miiiisterimn anbot . Der König wollte die Abdanknngsnrknnde und
die Regierung in die Hand des Kronprinzen legen . Er habe aber
sofort zngesagt und darauf hin erst , al « er sich bereit erklärt habe ,
fein Amt auch gegen die Mehrheit des Landes und ohne Budget zu
führe » , habe der König die Abdanknugsurkunde und später auch
ein Progranim von 16 Seiten , das er entworfen hatte , um seinem

Erscheint in zwei Ausgabe « . — BezugS -PreiS :
50 Pfennig monatlich für beide Ausgaben
zusammen . — Der Bezug kann jederzeit be¬

gonnen werde » .

Aussichten , wenn er sich nicht zur griechischen Confesston
bekennen und seine Nationalität abschwören will . Polnischen
Offizieren wird von ihren Vorgesetzten ganz offen gesagt ,
daß sie auf Avancement nicht rechnen dürfen , so lange sie
in Polen bleiben . Wollen sie weiter komnien , so müssen
sie nach den östlichen Grenzen trachten , dem Kaukasus ,
Sibirien , überall — nur weit von ihrer Heimath entfernt .

Angesichts der drohenden Bewegung Rußlands gegen
Westeuropa intcrcssirt uns die Haltung Polens nicht nur
wegen unserer Sympathie mit der beleidigten Menschheit ,
sondern auch als Factor in einem etwaigen Kriege . Es ist
wohl zu beachten , daß das Polen von 1891 ein weit
gercifteres und verständigeres Wesen ist , als das Polen
von 1863 . Das Land ist durch eine harte Schule gegangen ;
es hat gelernt , ehrgeizige politische Bestrebungen aufzu -

geben ; es ist durch Blut und Eisen zusammengeschweißt
worden und steht nun vor der Welt als ein Land , worin
sieben Millionen Christen tagtäglich um Befreiung von der
Ferse eines drückenden Tyrannen beten . Sie haben das

Deutschland Bismarck ' s gehaßt , weil seine Regierung eine
nur wenig hinter der des Zaren zurückstehende Unduldsam¬
keit zeigte . ( ? ? ) Sie beten jetzt um den Anmarsch eines
deutschen Heeres . Sie träumen nicht länger von einer
Dynastie , einer Grenze , einer nationalen Zukunft , sic haben
gelernt , ihr Glück in dem Gedanken der nackten Existenz ,
in dem einfachen Anfhören der Verfolgung zu finden .

„ Europa mag mit uns thun , was cs will,
" rufen sie. „ Es

mag uns hart und strenge behandeln . Unter seiner Herr¬
schaft werden wir doch leben und uns entwickeln können .
Aber was können wir von der Fortdauer der russischen
Herrschaft eru » rtcn ? Nur moralische Erniedrigung und
materiellen Ruin ! "

dem Todesbampfe Polens unter

Rußland .

dem bekannten , von uns mehrfach erwähnten Werke

) Bigclow
' s : „ Der deutsche Kaiser und seine öst -

Rachbarn
" sei hier ein auf Polen bezügliches Kapitel

iei(t

Ich reiste, " so erzählt der Verfasser , „ nur zu meinem

igcn durch das Land ( Polen ) auf der Rückkehr von
die Donau hinab itttternommenen Bootfahrt . Eine

che russische Dame , die viele Bücher geschrieben hat ,
ie Herzensgüte des Zaren nnd die Vortrefflichkeit
Regierung zu verkünden , hatte mir häufig gesagt ,
ich nur hingehcn und selbst sehen wollte , so würde

ich überzeugen , daß Nnßland sehr falsch beurthcilt
Darin lag für mich ein weiterer Anreiz .

j will nicht davon reden , daß ich an der Grenze von
»bien wie ein Verbrecher behandelt wurde ; aber über¬

war ich , als ich an der Station eine Nummer des
6 " kaufte , zu sehen , daß alle auf Rußland bezüg -

Nachrichten vom Censor geschwärzt waren . Angesichts
hr herzlichen Beziehungen zwischen diesen beiden
it recht wunderlich ! "

seinem ersten Ausgange durch Warschau begleitet
rsasscr ein polnischer Freund ; ein großes Gebäude

I auf , er betrachtet es und ist nahe daran , deswegen
zu werden .
ii| Freund sagte mir nun , ich sei vor dem Eefüiig -
t politisch Verdächtige stillgcstandcn , das zur Zeit
I fei ; es befänden sich darin 300 Persouen , die

Hilf warteten - zu erfahren , ob sie geprügelt , nach
l verschickt oder nur einige Wochen oder Monate
Int werden sollten .

c erlaubte mir die Bemerkung : Sie wollen doch nicht
daß Sie Ihre Politischen Gesaitgencn foltern lassen ,
nur einmal vernrthcilt sind ? Mein Freund lächelte

eine kindliche Naivetät und antwortete : „ Ich stand
im Verdacht , in meiner Loyalität gegen Nnßland

fein und wurde dort eingcspcrrt auf vielleicht sechs
oder bis sie Zeit haben würden , uhi meine Sache

^ suchen und ausfindig zu machen , daß Nichts gegen
vrliege . Ich war wegen Nichts int Besonderen ange -
« « i’ festgenommcn , weil vielleicht irgend Jemand mich
F rnssenfrenndlich genug dennnzirt hatte ; vielleicht
van gesehen , daß ich ein liberales Buch las , vielleicht
- daß ich einen polnischen Freund lobte — es giebt
ichend frivoler Gründe , die meine Festsetzung vcran -
« ben können , aber ich werde nie erfahren , warum man

Mspcrrte .

P !kr mir war ein Zimmer , aus dem Tag für Tag* Stöhnen , Flüche und herzbrechendes Schluchzen
In diesem Zimmer „ verhörte " man , wie sie cs

b solche Opfer , die vielleicht andere compromiitircit
Hier werden sie mit Stöcken geprügelt , so lange

' lucnschliche Natur es nicht mehr auShalten kann und
« eder das Bewußtsein Verlieren oder nachgcbcn . Das

D kurzen Zwischenräumen wiederholt und besonders
darauf angelegt , qualvollen Schmerz zu erregen ;

en mißlingt es der Polizei , irgend eine Art Zengniß
Quälen ; denn der menschliche Verstand wird nach
kwissen Maße körperlichen Schmerzes schwach , und
tdcr Gefangener , der in halben Blödsinn hincin -

worden ist , wird nahezn Alles aussagen , was seinen
e>n Ende zu machen verspricht . Erst vor wenigen
cheriieß ein Freund von mir dies Gefängniß , in das
'S und körperlich gesund hinein gelangt war , voll -
laub und geistig geschwächt .

"

^ men bei einem Trupp Kosaken vorbei , deren merk -
GcsichtZjhpus meine Aufmerksamkeit erregte ; er war

g " r nicht russisch und erinnerte nicht int gut »
8 die Umgebungen des Schwarzen oder Caspischcn

Diese Reiter glichen den Kamceltreibcrn , die mir

^ oßcn chinesischen Maner begegnet waren ; es waren .
Tataren , Männer von eskimo - artigem Aussehen ,

A dicht an einander gerückten chinesischen Augen ,
^ uden Backenknochen , breiten , flachen Gesichtern ,» gedrückten Nasen , großen , häßlichen Mäulern —

von Chinese , Lappe und Apache - Jndianer .
c dieser Wilden hier ? " fragte ich .

; Sie können diesen Meridian zwischen Preußen
ffach nicht entlang wandern , ohne alle paar Meilen

. ^ osakenposten zu stolpern . Jeder Pole , der
Mn treten mutz , wird in die entlegensten Winkel

gebracht , nach Sibirien , nach dem Kaukasus ,
er von seinem eigenen Volke weit entfernt

' teile treten die nützlichsten Soldaten , die ein Russe
kann , Truppen , die in den entferntesten und

'N Theilen des Reiches ausgehoben worden sind .
"

Verlag : Langgafse 27 .
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mundet .

* ) Berlin , Verlag von Richard Heinrich .

Entlassung des Bürgermeisters von Madrid
anzqj

sei . Der Bürgermeister von Granada reichte aM
Entlassung ein . Die Minister geben offiziell die osJ
Reise nach Granada , aus Furcht vor VolksdemonfÄ
auf . In Granada ist der Belagerungszustands
worden . Weiter wird gemeldet : Nach Almeria W
Unterdrückung eines Aufruhrs Truppen abgesandtM
Bei dem dort stattgehabten Zusammenstöße mit der «

wurden 141 Männer , Weiber und Kinder ^

Ostseeprovinzen aus . Aus einem Privatbrief aus D o r p a t

sei folgende characteristische Schilderung der Maßnahmen ,
denen die Deutschen dort ausgesetzt sind , angeführt : „ Ein

Bild aus voriger Woche ! Am Montag sind wieder sechs

unserer Pastoren (darunter drei aus dem Dorpater Kreise )

zum Verlust von Amt und Anstcllungssähigkeit vernrthcilt
und vom Kaiser dann zu lebenslänglicher Verbannung aus

ihrem Vaterlaude ( Ostseeprovinzen ) „ begnadigt " worden ,
und zwar nur , weil sie diejenigen Personen als Lutheraner
bedient haben , welche unter Alexander II . die ausdrückliche

Erlaubniß bekomme » hatten ( bekanntlich auf Fürsprache
Kaiser Wilhelm I .) , zur lutherischen Kirche zurückzutreten .

Am Dienstag ward Prof . Rohland ( Jurist ) plötzlich abgesetzt ,
weil ein Russe an seine Stelle kommen soll . Ani Donners¬

tag war für Prof . Thuffow ( Botaniker ) , der noch bis zum
1 . Juli im Amte bestätigt ist , ein Nachfolger hier , der nur

aus persönlicher Anständigkeit wieder seinen Abschied ein¬

gereicht hat . Am Sonnabend traf eine Persönlichkeit Namens

Budclowitsch hier ein und behauptete , Rektor der Universität
Dorpat zu sein . Da er nichts Schriftliches vorweisen konnte ,

so wurde er fürs Erste nicht anerkannt . Er wird aber

wohl Recht haben .
" Die Sünden der russischen Willkür¬

herrschaft schreien wahrlich zum Himmel .

— Wir haben schon über die Mißstimmung der

meisten Cardinäle berichtet , welche diese wegen der be¬

stimmten Parteinahme des Papstes für die republikanische
Staatssorm in Frankreich beherrscht ; ja , zu einer kleinen

Auflehnung der kirchlichen Großwnrdeuiräger soll die Sache
geführt haben . Wenn französische Gewährsmänner der

„ Köln . Ztg .
"

gut unterrichtet sind , so muß es zwischen dem

h . Vater und seinen getreuen unzufriedenen Söhnen im

Cardinalscollcgium in dieser Angelegenheit zu recht lebhaften
Auftritten gekommen sein . Leo XIII . hat , wie es heißt , die

ihm gemachten Vorstellungen höchst ungnädig und in einer

Weise zurückgewiesen , die den Gegnern seiner neuesten

Politik alle Lust benehmen dürfte , sich noch tveiter ans diesem
Gebiete vorzuwagen . Es wird indessen gleichzeitig von den -

selbcn sranzösischen Gewährsmännern erklärt , daß der Papst
und Cardinal Rampolla thatsächlich als Anhänger und Ver¬

teidiger dieser Politik alleinstehen , und daß auch in der

weiteren Umgebung des h . Stuhles allgemeine Unzufriedenheit
herrsche . Die bekannte Sparsamkeit Lco ' s XIII . , für die

viele , auch von den geistlichen Mitgliedern des päpstlichen
Hofes , einen übelklingenden Namen haben , soll in Folge ber¬

auch bei der besten Organisation fortwährend zurückgehenden
Einnahmen aus dem Peterspfennig noch immer schärfer zum
Ausdruck kommen . Wenn ein geistlicher Würdenträger eine

» eile Pfründe erhält , so wird dieselbe von Sr . Heiligkeit
bei der Ernennung mit allen möglichen Zahlungen belastet ,
so daß in manchen Füllen die Einnahmen der also Beförderten
auf die Hälfte hcrabsiukcn und die Prälaten mit der Ehre
auch ein gut Ä - eil Groll und Erbitterung in neu Kauf
nehmen . In diesen Tagen ist ou § Rom wiederholt nach

Paris berichtet worden , der neue preußische Gesandte
v . Bülow sei angelegentlich bemüht , für den Fürstbischof
von Breslau den Cardinaishut zu erwirken , wühwnd der

Papst mit einer gewissen Hartnäckigkeit die Erhebung des

Erzbischofs von Köln begünstige .

— In Spanien sind an verschiedenen Orten Un¬

ruhen ausgebroche » , die zum Theil einen stark anti -

monarchischen und revolutionäre » Anstrich haben und

deren Bedeutung weit über die betr . Oertlichkcit hinaus¬
geht . Uebcr diese Unrnhen liegen uns folgende telegraphische
Nachrichten vor : In Granada zerstört vorgestern eine

10,000 Personen zählende Volksmenge , welche über das

Nichterscheinen der Königsfamilie zur Columbusfeicr wüthend
war , alle Triumphbogen und Fahnenmasten , welche ange¬
zündet wurden , sowie die Königstribüne . Die Behörden
und die Gendarmerie wurden vom Hauptplatze verjagt und

die Statue des Columbus selbständig enthüllt . Dieser

Aufruhr ruft große Besorgniß in politischen

Kreisen hervor . Die genannte oppositionelle und selbst die

couservative Presse tadeln heftig die schwaiikcnde , unzuver¬

lässige Politik Canova ' s . Eine Ministerkrisis gilt für bevor¬

stehend , zumal das Ministerium uneinig darüber ist , ob die

„ Iunkerthum
"

einige Zügel anzulegen , zerrisse » und sei wieder voll

guter Hoffnung gewesen . Ein vier -zehntägiger Aufenthalt in Baden -

Baden bet seiner Gemahlin habe die Stimmung des Königs wieder
verändert , und er habe ihm äußerst niedergeschlagen geschrieben .
Als er ihm dann nach Jüterbog entgegenreiste , habe er ihn fast
stoch gebeugter als ziwor gesunden . Seine Gemahlin habe ihn
beim Rüsstl der Weltgeschichte gefaßt . Er habe ihn mm beim

preußischen Portepee gefaßt . Fürst Bismarck schildert die Unter¬

redung , die er hier mit dein Könige hatte , folgendermaßen :

„ Ja , was soll denn werden ? " fragte er mich . „ Ich sehe weit

genug von meinem Schlosse , um auf dem Platz davor Ihr Haupt
fallen zu sehen , und daun fällt das meinige .

" — „ Run , was tnirf )
betrifft , Majestät , kann ich mirbnui einen schöneren Tod denken als
diesen und den auf dem Schlachtfelde ? Ich würde dann fallen wie
Lord Strafford und Eure Majestät nicht wie ein Ludwig der Sech¬
zehnte , sondern wie ein Karl der Erste . Das ist doch eine ganz
anständige historische Figur .

"
„Et apres ? “

fragte er . „ Würden
Eure Majestät als Compaguiesührer beim Ihre Compagnie im Ge¬
fecht im Stiche lassen wollen ? " fragte ich zurück . „ Nein !" rief er ,
gerade und scst aufspringend . Damit hatte ich ihn wiedergewonnen .
Das preußische Portepee hatte gesiegt !

Sachlich erachtete Fürst Bismarck die zweijährige Dienstzeit als
eine bedenkliche Operation und berief sich dabei auf Kaiser Wilhelm ,
Moltkc und Noon . Sein Hauptarguuient eutnahiii er aus der Ab¬

sicht der Militärbehörden , die bestrasten Soldaten ein drittes Jahr
unter der Fahne zu halten , wodurch ein dritter Jahrgang von
Bestraften geschaffen werde .

Unbeanitooriet sand Fürst Bismarck in der Vorlage und ihrer
Begründung die Frage , wie die ungeheueren Mehrausgaben , welche
die Militärvorlage verlangen würde , aufgebracht werden sollten .
Duch Matricularbeittäge sei das nicht zu machen ; die Eiiizelstaaten
seien dazu nicht im Staude , und der bloße Versuch schon , ihnen
eine so große Mehrbelastung aufzubürden , würde eine Mißstimmniig
im ganzen Reiche Hervorrufen , die der nationalen Sache äußerst
gefährlich wäre . Die Mängel der jetzigen Militäreinrichtungen
findet Fürst Bismarck nicht in der zu geringen Anzahl der Truppen ,
sondern in der nrigemigenden Zahl der Unterofstziere , Offiziere und
Pferde . Fürst Bismarck tarn aber nicht zu der Forderung der mi =

bedingten Ablehnung der Militärvorlage , sondern er meinte , man
solle ihren Mängeln abhelfen und sie annehmen , falls die

Möglichkeit bei Deckung der Kosten in annehmbarer Weise nach¬
gewiesen werde .

Fürst Bismarck crflätie auch diesmal wieder , er habe bisher
riicht die Absicht , im Reichstage zu erscheinen ; die Mehrheit würde
ihn wie einen Pestkranken fliehen ; auch wolle er nicht den Ministern
seines Kaisers Opposition machen , da er als Offizier in Uniform
erscheinen müsse . In der äußersten Roth werde er aber auch
dies ihn » . In der Uutcrrebung widerlegte Bismarck auch die Be¬
hauptung der Deutschen Revue : Bismarck habe 1875 einen Angriff
gegen Frankreich geplant , durch eine ganze Reihe thatscichlicher An¬
gaben .

Ausland .
* Oesterreich - Ungarn . Die galizischen Behördeii i

sagten die Abhaltung von Meetings , welche die Ursache
Massenauswanderung der Bauern nach Ritj
und die Mittel zur Beseitigung derselben berathen wollten .

* Schweiz . Ein gewisser Gauting von Bern , früher i
dozeut der Musik an der Berner Hochschule , hat boreinigenS
einen Stempel der Universität Sern gestohlen u .id mit H»h
selben seither im Auslände eine Reihe falscher Doetordist
anqefertigt . Zu Folge dem „ Bund " konnte Gauting in LoM

haftet werden ; feine Auslieferung steht bevor .
* Uumiinien . Betreffs der Heirath des rumäuii

Thronfolgers mit der Prinzessin von Edinburg hat bet !

bis jetzt zugestaiiden , daß die Söhne zwar katholisch , dick
aber in der Religion der Mittler getauft werden dürfen .

* Rußland . Nach der österreichischen „ Neichswehl
"

Rußland die neueste Infanteriedivision 300 Kilometer uäM

West grenze vor . Die Verschiebung der 31 . Jnfanteried «
der gleichen Richtung steht bevor .

Deutsches Keich .

* Kerlin , 3 . Nov . Die „ Nat .- Ztg .
" meldet , der Miniftq

und der Finanzminister hielten gestern dem Kaiser über bie &itj
Vorlagen Vortrag . Der Kaiser hat den Steuergests
würfen zugestimmt , welche dem Laildtage gleich mich d
fammentritt zugehen . — Die „ Allgemeine Zeitniig desJudenß
hat neuerdings Zahlen veröffentlicht , aus denen der au6erge3
starke Zndrang der Israeliten znm Universitätsstudiunl bers
Das Verhältnis ; für die höheren Lehranstalten stellt sich 2
durchschnittlich von 1000 Christen 120 , von 1000 Juden M
ihre Söhne die höheren Schicken besuchen lassen . Eine beängj
Uebersüllung der gelehrten Fächer ist längst festgestellt , beim «
das genannte Blatt seinen Lesern den lliath , ihren Sinbernl
mische Bildung angedeihen zu laffen . Die „ ConfervativeCmj
denz

"
knüpft an diese Thatsachen und an den Umstand , dass

Tagespreise vor dem Universitätsstudimn ständig gewarnt wich
ernste Betrachtungen , und mahnt nameiitlich zu Vorkchrungei
das Uebertoiegen israelitischer Lehrkräfte an den Hochschulen .

* Zur Mililii » Vorlage . In Anknüpfnng an g
Aelißerungeu der englischen Presse über die Militärvorlage Ich
die „ Hamburger Nachrichten

" : England könne eine rnöglW
Rüstung Deutschlands nur lieb sein , da England Deutschltz
eine nichtskostende Schutz wehr gegen Rußland betrachte . Wiei
Deutschland die Sicherung des Dreibunds bezahle , sei Ei

gleichgültig . England befinde sich der Neichsregierung ebeiijo]
über wie Centrum , Polen und Sozialdemokraten ; jeder Reg «
wechsel könne seine » Interessen nur nachtheilig sein .

welche hierher zuerst ihre Blicke wenden , sobald ein Werk ihrer
Feder vollendet ist . Wildeiibruch ist in Berlin gefeffelt , Richard
Voß giebt seine Dramen nach München , Leipzig , Stuttgart , Paul
Heyse

' s neuere Arbeiten sind hier weder zuerst , noch später auf -
gefiihrt . Im klassischen Drama geschieht eben das Nothwendige
und kaum dies . Eine Erweiterung des Repertoires auf klassischem
Gebiete wird , von einigen selbstverständlichen Neueinstudiruugen
abgesehen , nur sehr , sehr selten versucht . Ein halbwegs völl -
ständiges Bild der drauiattschen Weltlitteratur , wie Heinrich Laube
es baut Bnrgtheater forderte , als et dasselbe leitete , giebt hier der
Spielplan eines Jahres nicht . Immer allgemeiner wird die Klage
über die Centralisation der Kunst in Berlin . Mit Recht wirst man
den Directoren der meisten Provinzialtheater vor , daß sie nicht
selbständig mehr nach neuen Werken , nach neuen Talenten suchen ,
daß sie keine dramaturgische Kraft anftelleu , welche ihnen dabei be -
hülflich ist , daß sie ohne Wahl Alles zur Ausführung bringen , was
in der Großstadt Berlin Erfolg gehabt hat und was für die ab¬
weichenden Verhältnisse in der Provinz ost gar nicht paßt . Erst
vor weingeu Tagen ist eine Broschüre erschienen unter dem Titel
„ Wie die deutschen Theater die Kunst fördern "

. * ) Der Verfasser ,
der sich Götz Verding nennt , hat hier den Versuch gemacht , eine
statistische Ueberficht über Eingang , Aufnahme und Aufführung der
dramatischen Production zu bieten . Er hat Anfragen an die ver¬
schiedensten Theater gerichtet und die ihm initgetheilten Zahlen zu
einer Tabelle bereinigt . Er stellt darin die durchschnittliche Zahl
der jährlich eiugereichten Stücke zusammeil mit der Anzahl der im
Theaterjahr 1890/91 anfgeführten Originalnovitäten und der an¬
nähernden Zahl der localen Erstausführungen 1890/91 Da ist
nun für Hannover vor Allem die Zahl der eingereichten Stücke im
Vergleich mit anderen Theatern auffallend gering . Während dem

„ Deutschen Theater
" in Berlin im Jahre 300 — 400 Stücke einge¬

reicht werden , dem „ Berliner Theater "
gar 450 , dem Leipziger

Stadttheater 400 , dem Stadttheater zn Frankfurt a . M . 400 bis
500 re ., steht Hannover nur mit 100 Stücken in der Liste und
kommt so auf eine Stufe mit den Stadttheateru zu Mainz ,
Kalmar re . Sind diese Zahlen , wie der Bersaffer behauptet , zu¬
verlässig , dann kann man schon daraus erkennen , wie toeilig maß¬
gebend die hiesige Bühne in der Schriststellerwelt ist , wie wenig
Hoffnung mau hegt , ein Werk hier zur ersten Ausführung zu bringen .
Und das wird durch die Zahl der Originalnovitäten bestätigt ; den
100 eingereichten Werken stehen zwei Erstaufführungen von Dngmalen

Das Königliche Theater nnd seine Zukunft .

Unter diesem Titel veröffentlicht der angesehene Schrift¬
steller und Theaterkritikcr Robert Kohlrauch im Hannover¬

schen Kurier ein Feuilleton über das dortige Hoftheater .
Er entwickelt ganz ähnliche Gesichtspunkte , wie sie in einer

Reihe von Kritiken im Wiesbadener Tagblatt über das

hiesige Hoftheater tmd seine Leitung entwickelt wurden .

Man brauchte nur Namen und Oertlichkcit zu ändern , und

das Meiste würde für hier zufrcffen . Aus diesem Grunde

laffen wir nachstehend den bett . Aufsatz in seinem wesent¬
lichsten Inhalte folgen .

„ Das Königlühe Theater verbraucht gegenwärtig eine halbe
Million Zuschuß im Jahr — „

' es ist ’ne runde Summe,
"

sagt
Shylock . ( Das bedeutend kleinere Wiesbadener Hoftbeater erhält
ca . l/s Million . Red .) Man petttiouirt gegenwärtig um die
Erhaltung dieses Zuschusses , und allgemein ist der Wunsch , daß
derselbe bewilligt werde . Nachdrücklicher aber auch als sonst hört
man gerade in dieser Zeit die Frage aussprechen : „ Was muß man
von einer Bühne verlangen , die neben ihren täglichen Eiimahmeu
über solch

' einen gewaltigen Zuschuß verfügt ? " Die Antwort ist
leicht gegeben . Man mutz fordern — und das vor der Oeffcntlich -
kett zu thim , ist nicht nur das Recht , sondern auch die Pflicht der
Kritik — , daß eine Bühne von solchen Mitteln als eine der ein¬
flußreichsten in Deutschland dasteht , daß sie für weite Kreise ton¬
angebend ist , das hervorragende Kräfte unter künstlerischer Leitung
an ihr wirken , daß alte und wie Talente in der Schriftstellerwelt
sie suchen , die erste Aufführung ihrer Werke an diesem Theater
erstreben und finden . Man muß verlangen , daß die bedeutendsten
Werke der Weltlitteratur im Lause des Jahres auf dem Spielplcm
erscheinen , daß alles Neue aus der Litteratnr der Gegenwart rasch
aufgesucht und geprüft wird , tmd daß , was irgend Anspruch auf
Beachtung hat , vor dem Publicum erschemt . _ ,

Erfüllt die Hofbühne unter ihrer gegenwärtige » Leitung diese
Anforderungen ? Nein ! Man müßte blind fein , wenn mau sich
dieser traungeu Erkennt » iß verschließen wollte . Ais einflußreich
in der Theaterwelt kann die hiesige Bühne nicht mehr gelten . Sie

ift eS ehemals gewesen und sie hatte in der letzten Hälfte von

Herrn v . Bronsart 's Amtsführnug eine Periode , in welcher sie die

Augen Deutschlands wieder auf sich zog . Das ist vorbei ; neue
i Dichter hat man nicht zu finden ober nicht heranzuziehen gewußt ,

Aus Stadt « ad Kund .
Wiesbaden , 4 . NoveB

— Die heutige Mondfiusterniß . Wie schon H
wird heute in den frühen Abendstunden eine auch hier w
Theile ihres Verlaufes sichtbare totale Mond - Finsterm !

treten , welche um so mehr unser Jutereffe zu beanspruchen i« e

ist , als wir bei derselben vielleicht das seltene Schauspiel einer #
talen Finsterniß genießen werden , d . h . - die Sonne und >

schattete Mond befinden sich gleichzeitig über dem Horim
Beobachttmgsortes . Die Gesammtdaner der Finsterniß >

3 Stunden 11,6 Minuten , wogegen die Totalität auf nur 44 9

beschränkt ist . Der Beginn der Finsterniß ist etwa um 2 Uhr »

der Beginn der Totalität 3 Uhr 49 Min ., Ende derselbe ^
33 Min . Ende der Finsterniß 5 Uhr 47,1 Min . Am 4 . !W

erfolgt für unfern Horizont der Mondaufgang um 4 Uhr

während der Sonnenmittelpmikt erst um 4 Uhr 25 Min . « i !

den Gesichtskreis erreicht ; mit anderen Worten : Der Mond S

4 . November 5 Minuten vor Sonnenuntergang auf ; er

auch ebeubiefelbe Zett lang unter günstigen Umständen zuM
der Sonne sichtbar fein , und dies ist eben die Bedinguff
horizontalen Mondfinsterniß . Weiter folgt ans den eben mW
Daten , daß der Mond völlig verfinstert in unseren GeM

steigen wird , daher es zweifelhaft ist , ob sein Licht bei bemfj
buttern Schimmer , den er in Folge der Verfinsterung ange »

hat , im Stande fein wird , die dichten Schichten der AW

am Horizont zu durchdringen .
— Rudolf Falb prophezeit für den November zwnf

Tage . Der erste und gefährlichste findet am 4 . Novemda

gegenüber , und diese Zahl ist noch mit einem Fragezeichens
Es ist nicht zu verkennen , daß der Dilettantismus auf de» '

der Dramatik sich erschreckend breit macht , und daß die

brauchbaren Werke gering ist ; etwa ? mehr jedoch als -

Production müßte ein kundiges , sorgsam prüfendes » ff

wohl als ailfführenswerth herausfinden , sonst wäre c8 aUM

um unsere dramatische Litteratnr bestellt . Die Fähigkeit , W

Talente zn entdecken , ist hier demnach sehr gering , aber

rasches Zugreisen bei auswärts erprobten Neuheiten ist
findet man einen zwiefachen Mangel : ungenügende brarn ^
Erkennttiiß , um selbständig Talente herauszufindeu , und » Hfl

geschäftliche Raschheit , um fremde Erfolge auszunutzen . J
Treffliche Darsteller besitzt das Königliche Theater i®

spiel auch Herste nod ), sowohl unter den alten , wie unter «
g

Mitgliedern , während die Oper — vom Orchester und 2

Kräften abgefehen — sich nach dem Urtheil der Kenner ,

Leistungen mittlerer Stadttheater zur Zeit nicht erhebt .

spiel sind die Vorbedingungen zu werthvollen Vorstellig
gegeben , aber die Theaterleitung hat es verstanden , das

des Piiblicnms in einem Maße zu erschüttern , daß gerw *
j

richtigsten Freunde der Königlichen Bühne sich immer me # .
y

adwendeii . Viele verschiedene Umstände haben dabei

Zunächst die rasche , gewaltsame Zerstörung des früheren
ohne daß in jedem einzelnen Falle die Nothwendigke » r

Man hat bewahrte Mrglieder gehen lassen , ohne ebflib *,t ’
|

satz zn schaffen , nnd man hat diese Entlassungen bäum „

sichtsloser Form vollzogen . DaS ist ins Publicum fl”
™

hat böses Blut gemacht . 1

Die spezielle Leitung der Schauspielvorstellungen JJ ?
Händen des Oberregisseurs Ellmenreich , der eine
kraft repräfentirt , auch in der Jnfeenirung vielfach
leistet , aber doch der alleinigen , künstlerischen Leitung

"

erscheint . Alle Künste , und mit ihnen die Kunst der
stellung , haben im Augenblick eine schwere KrifiS du

welche durch die Schlagworte Realismus und Na

kennzeichnet wird . Herr Ellmenreich ist von Berlin hie
ans der Hochburg dieser modernen Kunstrichtung , J ” !
derselben nicht unbeeinflußt geblieben . Wir haben
habt , in welchen sie bereits triumphirte . Eine feste
Verirrungen dieser Kunst bedeutet unser gegenwärtiger
jedenfalls nicht , und da er auch eine selbständige
Begabung in Bezug auf die Auswahl der Stücke
da er in der Besetzung der Rollen manche ftagwuroW

Politische Tages - Rundschau .

— Es ist merkwürdig , das ; eine Anzahl von Blattern ,
welche sonst nur Spott und Hohn für den Altreichs -

kanzler haben , auf einmal seine Bedeutung anerkeunen ,
wenn er eine Aeußerung thut , welche ihnen für ihre politische
Parteistellung paßt . Dann wird der früher von ihnen als

„ geschwätziger Greis " bezeichnete Fürst zu einem wahren
Orakel für das gesammte deutsche Volk . So giebt jetzt die

„ Franks . Ztg .
" in Ujrer Berliner Uebcrsicht die Angelegen¬

heit , bett , das Interview durch Hans Blum , wie folgt ,

- um Besten :
Das neueste Interview des Fürsten Bismarck , in dem er sich

Derrn Haus Blum gegenüber über die Militärvorlage ausgesprochen
hat , die unannehmbar sei , weil sie nicht nothwendig sei , wird von
peu meisten hiesigen Blättern abaedrnckt . Es wird nicht ohne Ein¬
druck bleiben , daß gerade Fürst Bismarck die Vorlage für unnöthig
erklärt , und namentlich sein Urtheil über die friedlichen Aussichten
wird in weiten Kreise » Wirkung ausüben .

Das genannte Blatt hebt dann folgenden Passus der

„ Post " hervor :

„ Wenn die Betveisführung des Fürsten in dem Satze gipfelt :

„ Die Militärvorlage ist unannehmbar , denn sie ist nicht nothwendig
"

,
so wird damit eine Parole ausgegeben , die überall in Deutschland

Widerhall finden wird . Wie man sich von Seiten der Regierung
über dieses Urtheil Hinwegsetzen will , wie weit sich die Parteien da¬
durch beeinflussen lassen werden , muß die nächste Zukunft lehren .
Für die Regierung wird jedenfalls die Lage noch bedetitend schwieriger
Und die Aussicht auf eine Mehrheit weit ungünstiger . Ob sie sich
bann zu dem Auswege verstehen wird , den ihr Fürst Bismarck vor¬
zeichnet , einer Vermehrung der Unteroffiziere , Offiziere und Dieust -
pferde , darüber enthalten wft uns vorläufig eines Urtheils . So
viel ist aber sicher , daß für einen Couflict die Karten der Regierntig
so ungünstig wie möglich liegen .

"

— Die Vergewaltigungen der nicht orthodox - russischen

llnterthanen , wovon der heutige Leitartikel wieder ein furcht¬
bares Lied singt , dehnen sich auch in besonders harter

Weise auf unsere germanischen Stammcsgenoffeu in den
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zurückgelaffen hatte , mittels Erbrechens desselben verschiedene
Meiduugsstücke und ein Buch gestohlen . Der Verdacht , diesen
Diebstahl verübt zu haben , lenkte sich auf die Angeklagte . Mangels

genügenden Beweises erkannte der Gerichtshof auf Freisprechung .
Mit

"
Freisprechung endete auch die zweite und letzte Verhandlung

gegen die 71 Jahre alte Wittwe Christine L . aus Erbe » heim ,
roeld )e den Versuch gemacht habe » sollte , sich von der Alters - und

Jnvaliditätsverficherüngs - Anstalt ein Altersrente zu erschwindeln ,
und die Wittwe Clara Sch . von dort , welche der Beihülfe be -

abfeuerte . Im ersten Momente war natürlich Alles starr vor
Schrecken ; sobald mau sich aber wieder gefaßt hatte , sah man den

Herrn , welcher auf sich geschaffen und den das Bewußtsein verlassen
hatte , ans der rechten Schläfe bluten . Der Lebensmüde kam bald
wieder zu sich und gab auf Befragen nach dem Grunde des ge¬
planten Selbstmordes , sowie über seine Person nur ausweichende ,
unzusammenhäugende Antworten . Nachdem kaum die Station
Goldstein paffirt war , riß der unheimliche Fahrgast plötzlich ein

langes Messer aus der Tasche und wollte wahrscheinlich einen
neuen Selbstmordversuch mache » . Die Herren entwauden dem Manne
mit Gewalt das Messer , und die Dame zog dicNothbremse , worauf
der Zug kurz vor Niederrad zum Stehen gebracht wurde . Als der

Zug am hiesigen Hauptbahnhof eintraf , wurde der Verletzte zuerst
nach der Polizeiwache getragen , woselbst mau ihn nach Papieren
fragte und Auskunft über seine Person haben wollte . Hier gab
der Mann , welcher große kräftige Figur besitzt und ca . 30 Jahre
alt ist , verschiedene Namen an , unter Anderem nannte er sich

„ Saufaus
" ans Wilhelmshaven . An Geld hatte er nur vierzig

Pfennige bei sich . Der Verletzte wurde sofort per Krankenwagen
in das städtische Krankenhaus verbracht .

---- Dir Influenza kommt wieder . Mehrere Berliner Blätter

melden , daß diese heimtückische Krankheit , welche im verflossenen
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Aus Kunst und Leben .
n FrankfurterStadtthealer . FrankfurtsM .,3 . Nov .

uspielhauie ging gestern Abend zum überhaupt ersten Male
1 breiaftige Schauspiel „ Einsam

" von Alfhill Agrell in
7 » Der Inhalt des der neuen Richtung angehörigen Stückes
folgender : Thora Edlin hat in jungen Jahren einen Fehl -

begangen . Sie ist durch eineu Wüstling um ihre Ehre gebracht
n , ohne zu wiffeu , daß ihr Verführer bereits verheirathet
Muthig nimmt sie ihre Schande aus sich ; sie will nur der

it leben und verschmäht es sogar , den Titel „Frau
" vor

Kanten zu setze » . In ihrem guten Glauben an ihre Mit -
t übersieht sie , daß sie nicht geachtet wird , daß man ihr ,

. durch eine Erbschaft zu bescheidenem Wohlstände gelangt ,
freundlich begegnet und ihre Hulse jederzeit entgegeuuimmt ,

” ur daun , wenn eS kein Anderer beobachtet und sieht . Ihre
k V n g h a jedoch fühlt diese Verachtung ; ohne daß die Mutter"

, leidet sie furchtbar darunter , und ihr Herz beginnt sich
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.flabre so zahlreiche Äpfer gefordert , wieder imAuftauchen begriffen

runm pfit Während der letzten Woche wurden bereits verschiedene Influenza -

— Als Gegenstück zu der gestern von uns im Jntereffe des
Mtheimischen Geschäfts sowohl als auch des Publicutus gebrachten

mutig vor Uebcrvortheilnng durchausländischeBildcr -
ler wird nnS von zttverlässiger Seite mitgetheilt , daß von einem
n Hausirer einer Familie im Wellritzviertel kürzlich ein Paar

tldruckdilder für 6 Mark — sage und schreibe sechs Mark —

auft wurden , nachdem der Händler anfangs iticht weniger als

zehn Mark für ganz dieselben „ Kunstgegenstände
" gefordert ,

trotz aller Zungenfertigkeit nicht erhalten hatte .
- — Ktrnographie . Der Magistrat hat in Aussicht genommen ,

denjenigen städtischen Beamten , die sich an einem von Herrn
faul geleiteten stenographischen Cutsus in der hiesigen „Fort -"
Ibungsschule des Kaufmännischen Vereins "

betheiligen und den'
weis erbringen , daß sie dabei die Stenographie wirklich erlernt
n , die ihnen dadurch entstehenden Kosten für Unterricht und

brmittel aus städtischen Mitteln zu ersetzen , event . auch noch eine
kleine Prämie zu gewähre » . Die Herren , welche sich an genanntem
Cursus ztt beteiligen gedenken , werden gebeten , sich Samstag , den
5. November , Abends 87 - Uhr , in der Oberrealschute , Orauienstraße ,
iinzufinden .

1 — Der Fluchtlinie,tplan für den östlich der Ringstraße be =
legenen Theil der Dotzhetmerstraße ist , nachdem Einsprachen
gegen denselben nicht erhoben worden sind , vom Magistrat definitiv
Wgesetzt worden .

k = Strassenbeleuchtung . Auf den Antrag der Gaswerks -
oepntatioii hat der Magistrat beschlossen , in der Westendstraße
alsbald noch zwei Gaslaternen anfstelle » zu lassen , da die bisherige
Beleuchtung sich dort als ungenügend erwiesen hat .

— Auf Abzahlung . Bezugnehmend auf den in der gestrige »
« bend - Ausgabe gebrachten Artikel „ Ans Abzahlung

"
benachrichtigt uns

Herr S . Holpert , daß er die Möbel geliefert und zurückgeholt
7wbe , daß der Generalvertreter der Venuietherin schon während der

Lieferung der Sachen durch ihn persönlich davon unterrichtet worden
fei , daß die Möbel in Miethe gegeben , sowie daß auch von der
Mietherin selbst eine Mittheilung hierüber der Vermietherin gegen¬
über erfolgt wäre .

n ihrem Logis , Feldstraße 22 , einen Koffer
:, mittels Erbrechens desselben verschiedene

Geldmarkt .

- m - Conrobericht der Frankfurter Korse vom 4 . Nov .

Nachmittags 12 ' / , Uhr . — Credit - Aetien 263 ' /, . DiSconto -

Commandit - Antheile 183 .10 , Galizier 182 ' /, , Lombarden 85 ' / - ,
Egypter 99 — , Portugiesen 23 °/ - , Italiener 91 % , Ungarn 95 ,
Gottharbbahn - Aeiien 154 , Nordost 111 .70 , Union 70 .60 , Dresdener
Bank 139 % , Laurahütte - Aetieu 99 ' / - , Gelsenkirchener Bergwerks -

älctien 1347 «, Bochumer 114 ' /, , Harpener 126 .40 , Berliner

Handelsgesellschaft 134 , Russische Noten — , Banque Ottoman
— . Tendenz : fest .

— Unsere Gvstznchter können gar nicht genug Gewicht
legen auf me richtige Sortenwahl . Dies erhellt aus folgendem
Beispiel : Ein Landwirth in Lors buch hatte vor vier Jahren einen
alten Apfelbaum , der nur wenige Erträge lieferte , „ weil die unrechte
Sorte darauf war "

, mit Reisern der Kasseler Reinette nm -

pfropfen lassen , welche sich so rasch entwickelten und schon jetzt so
fruchtbar sind , daß der Besitzer diesen Herbst schon 24 Körbe ( sog .
Mahnen ) voll Aepfel davon abpflücken konnte .

- 0 - Ueberfahren wurde geftertt Nachmittag gegen 5 Uhr in
der unteren Webergasse das vier Jahre alte Söhnchen des Herrn
Fabrikanten C . Scheffel von der Federrolle des Flascheitbier -

händlers Herrn Hunger . Zwei Räder gingen dem Kinde über
den Leib . Die Verletzungen sind innere , sollen aber glücklicher Weise
nicht lebensgefährlich sein .

— Diebstahl . In der Nacht znm 24 . October er . sind zu
Weisel mittels Einbruchs baares Geld in Höhe von etwa 300 Mk .
— darunter ein Hundertmarkschein und 200 Mk . in Doppelkronen
— sowie 18 leinene Herrenhemden , am unteren Ende J . oder P .
roth gezeichnet , ferner vier leinene , roih und weiße Tischdecken mit

eingewirkten Blumen und Vögeln , von denen zwei gnadratisch mit

Franzen , die beiden übrigen länglich ohne Franzen und etwa
3 Ellen lang waren , gestohlen . Die Diebe haben sich anscheinend
nach Lorch oder Sauerthal zu gewendet . Die König ! . Staats¬

anwaltschaft hier fahndet nach den Thätern .
- 0 - Verhaftet . Gestern Nachmittag wurde ein wegen wieder¬

holten Diebstahls seit August d . Js . steckbrieflich verfolgter Haus¬
bursche hier betroffen , als er int Begriffe war , in einem Trödler¬

geschäfte eine goldene Uhr zu verkaufen .
- 0 - ffih » Zimmerbrand ist vorgestern Abend 8 Uhr in einem

Hause an der Nerostraße entstanden und hat , obwohl er von den

Hausbewohnern alsbald gelöscht wurde , bedeuteuden Schaden
augeridjieL

- 0 - Kesrtzmechsel . Herr August Müller hat sein Gasthaus

„ Zum Pfälzer Hos
"

, Grabenstrabe , ohne Juventar , für 127,000Mk .
an Herrn Rumpler aus Frankfurt a . M . verkauft .

* Fangenfchwalbach , 3 . Nov . Gestern Nachmittag wurde
der Tunnel bei Adolph sc ck durchbrochen ; die Arbeit an dem
Tunnel war am 25 . April er . in Angriff genommen worden . Zur
glücklichen Volleudung des Durchbruchs beraiiftalteu die Arbeiter

nächsten Sonntag eine kleine Festlichkeit . Der Eingang zum Tunnel

ist mit Fahnen und Kränzen geschmückt, und verschiedeue Jnschristcn
sind angebracht .

* Zorn , 3 . Nov . Bei der von Herrn Dr . G . ans Frankfurt
hier abgeljaltenen Treibjagd wurde ein Treiber aus unmittelbarer

Nähe äuge sch offen . Derselbe erhielt 56 Schrotkörner in die

unteren Rückentheile und Oberschenkel und liegt ziemlich krank
darnieder .

- o Uom Staufen , 3 . Nov . Vorgestern geneth der Bahn¬
arbeiter Nofenkrauz von Wildsachseu auf der Station
Niedernhaufen beim Nangiren von Eisenbahnwagen so uuglüdlid )
zwischen zwei zusammenstoßende Wagen , daß ihm die Hand zer -

q u e t fd ; t wurde und er in ärztliche Behandlung treten mußte . —

Der Handelsmann M . L . von L ., der am Sonntag ein Rind von
einem Nachbarorte heimführcn wollte , erlitt dabei einen nicht un¬
bedeutende n U nfa 11 . Er hatte nämlich das Leitseil um den

Daumen gewickelt , und als unterwegs das störrische Thier wild
wurde und durchgehen wollte , zog sich der Strick an dem Finger
zu , und das unbändige Vieh riß feinem Führer thatsächlich ein
Stück des Fingers ab , wobei auch der Arm derart verzerrt
wurde , daß der Handelsmann ihn auch jetzt noch nicht an Werktagen

zum Viehtransporte verwenden kann . — Die zweite Lehrerstelle zu
Lorsbach , durch Versetzung des Herrn Lehrers Dahl nach
Griesheim erledigt , ist durch Herrn Lehrer Meser aus Bottenhorn

( Kreises Biedenkopf ) wiederbesetzt worden . — Diesen Herbst haben
nicht nur die Wirthe , sondern auch viele Bauersleute wieder viel

Obst für die Aepfelweinbereitung gekeltert . Das Product ist
diesmal ein ganz vorzügliches . Herr Gastwirth Guskes in Eppstein ,
der schon seit Jahrzehnten ftd ; mit der Fabrikation des „ Hohen¬
astheimer

"
beschäftigt , hat auch dieses Jahr wieder den so beliebten

SpeierlingSwein von vorzüglichem Geschmacke und langer Haltbar¬
keit prodiizirt . — In den letzten Tagen sucht wieder ein Händler in

unserer Gegend Ob st bau in chen zu verkaufen . Wenn derselbe

auch laut seiner Bekanntmachung für Sortenechtheit garantirt , so

findet er doch nur geringen Absatz , da unsere Landwirthe , durch .

Schaden klug geworden , nun einmal ein gewisses Vorurtheil gegen
Händlersbäume ( Hansi rerwaare ) haben und lieber aus einer reellen

Banmfchule der Umgegend , woran fein Mangel , beziehen , wenn sie

hier auch 10 — 15 Pf . mehr zahle » müssen , als für die vielleicht in

stark gedüngtem ( sogen . Schmant - ) Bode » gezogenen Bäumchen ,
welche sich weder für unser Klima noch für unsere Bodenverhältnisse

eignen ."
= Soden , 3 . Nov . Durch kaiserlichen Erlaß ist genehmigt

worden , daß der Zinsfuß der 4 ' /r -prozentigen Anleihe der

Gemeinde Bad Soden vom 1 . Januar 1893 ab auf 4 Prozent
herabgesetzt werde . ±* Frankfurt , 3 . Nov . Eine aufregende Fahrt machten
die Passagire eines Coupees zweiter Klasse des gestern Abend

6 Uhr 50
"
Min . am hiesigen Hanptbahnhofe eingetroffenen Mainz -

Frankfurter Schnellzuges der Hessischen Ludwigsbahu . Von Mainz
ans fuhren in besagtem Conpee einige Herren und Samen und

waren in der gemiithlichsten Unterhaltung , als plötzlich ein einsam
in der Ecke fitzender Herr zwischen den Stationen Rüsselsheim und

Bischofsheim einen Revolver zog und einen Schuß aus sich

= Megrn des Hochheimer Markte « werden nächsten
Montag , den 7 . November , nachstehende Personensonderzüge

ereil : Ab Wiesbaden : 8 Uhr 25 Min . Bin ., 10Uhr 10Min .
1 Uhr 45 Mi » . Nm . , ab Hochheim ( in der Richtung nach

Wiesbaden ) : 2 Uhr 34 Min . Nm . , 2 Uhr 46 Min . Nm ., 6 Uhr
19 Min . Shu . Die Sonderzüge sichren 1 . bis 4 . Klasse .

Falb bezeichnet denselben als einen solchen 1 . Ordnung .

TEalnferet Natur ist der 19 . November , welcher in die 3 . Klasse

EpSffäien Hofrangordnung gehört und demnach also wohl

tine » ebeitfung hat .

__ xersouat - Nachrichten Den Königlichen Förstem

fj
e s jn Gothisch - Haus in der Oberförsterei Homburg und

m Slenbelburg in der Oberförstern Ewighausen ist das

Ehrenportepee verliehen worden . — Für den Bahnbau

m -Usingen sind vom 1 . November ab weiter folgende Beamten

t : Die Herren Regierungsbauineifter Bauer und Wegele'
mch

^
Honlburg und Herr Negierungsbamneister Denicke nach

llsuMN .
^

.
erstellen . ge ^ rerßejje Simmersbach im Kreise

Biebcnkopf mit einem decreilichen Gehalte von 1043 Mk . soll bis

mm 1 Januar 1893 und die dritte Lehrerstelle zu Liniburg mit

emcin decretlichen Gehalte von 1700 Mk . soll bis zum 1 . Februar k. I .

anderweitig mit einem Lehrer evangelischer Confeffio » besetzt werde » ,

eldungeii für dieselben sind bis zuui 1 . Deeember d . I . bezw .
& .Ramiar k. I . durch,bie Herren Kreisschnlinspeetoren bei Königlicher

ierung , Abtheilnng für Kirchen - und Schulsachen dahier , ein -

eiefjen .
"

= Tnrnlehrerprnfnng . Für die im Jahre 1893 in Berlin
alteitbe Turnlehrerprüfung ist Termin auf Montag , den

Februar k. I ., und folgende Tage anberaiunt worden . Mel¬

dungen sind spätestens bis zmn 1 . Januar k. I . anzubriugen . Dies

geschieht von in einem Amte stehenden Bewerbern bei der vorgesetzten
Dienstbehörde , sonst «bei Königlicher Regierung hier .

- o - Wiesbaden , 4 . Nov . ( Strafkammer .) Vorsitzender !

Herr Landgerichtsdirector v . Adelebsen . Vertreter der Königl -

Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt Harte . Die zunächst
zur Verhandlung kommende Sache liegt in der Zeit weit zurück ;
sie ist im Jahre 1884 eingeleitet foorben . Ängeklagt ist die jetzige Ehefrau
Philippine B ., früher Wittwe 81., von hier wegen schweren Dieb¬

stahls . Im August 1883 wurden einem Mädchen , das nach seiner
Abreise von hier in “ — ™

trifft , so folgt daraus , daß eine höhere Instanz nöthig ist , welche
die Pflege der wahren kkuiist am Königlichen Theater auf die Dauer
btrbürgt .

Wir hatten ehemals einen Hof , einen Intendanten , welcher
eine Mittelstellung zwischen Hof und Theater ein » ahm , und neben

ym einen artistischen Director . Von diesen drei Dingen hat
Hannover zwei verloren , den Hof unb den artistischen
Director ; es hat den Intendanten behalten . Ein glückliches
beschick hat es bann gefügt , daß in Herrn v . Bron -

lajt ein künstlerisch hoch veranlagter Mann gefunden wurde , der im
Stande war , den Mangel eines artifttschen Directors zu verdecken .

. Sein Nachfolger hat ihn nicht ersetzt ; er hat die Fähigkeit nicht erwiesen ,
£et von ihm geleiteten Knnstanstalt eine erste , tonangebende Stellung
unter den Theatern Deutschlands zu wahren . Mau petitionirt jetzt
« m Erhaltung des Königlichen Theaters , und das mit Recht .

| Dus Theater ist ein unendlich werthvoller Besitz für Hannover ,
aber nur , wenn es recht geleitet wird . Darum ist es mit Er -

wltung des gegenwärtigen Zuschusses nicht gethan . Wir gebrauche »
vier » othwendig einen artistischen Direetor . Wir gebrauchen , auch
®«nn ein Intendant bleiben soll , einen Mann , der zugleich Drama -

§ 5= unb Schaufpieldireetor ist , der das erschütterte Vertraue » des
vublicuui8 wieder zu befestigen und durch feine Leistungen zu be¬

kehren weiß . Dann wird auch das Königliche Theater wieder

7U1, was es ehemals war , der Stolz unserer Stadt .
"

langsam von der Mutter abzuwendem Durch einen Besuch bet der

Schwester des einzigen Freundes der Verlaffenen , des Doetor

Sanden , wird Augha mit Allan Ekshöld bekannt . Die

jungen Leute lernen sich lieben , aber wieder ist es der Schatte » des

mütterlichen Fehltritts , der trennend zwischen sie fallt . Allan ' s

Pflegevater , der Manu , dein der Jüngliug den höchsten Dank

schuldet , widersetzt sich der Verbindung seine « Sohnes mit Iugya ,
trotzdem gerade durch seine Schuld Thora Edlin eiuft ins Ver¬

derben geriet !). Er wußte , daß Thora 's Geliebter , der ein Vetter

von ihm war , vermählt sei , hatte dies aber , aus Rache wegen ver¬

schmähter Liebe , der Unglücklichen verschwiegen . Nach hartem
Kampfe willigt er endlich in die Verbindung der jungen Leute

unter der Bedingung , daß Thora den mittlerweile zum Wittwer

gewordenen Vetter , einen völlig verkommenen Menschen , hcirathet ,
damit Ängya von ihrem Vater legitimirt werden kann . Tas junge
Paar ist glücklich über diesen Ausweg , der Hausfrenud gratulirt
Thora zu ihrem Glücke ; diese aber weigert sich , jene Ehe einzugehen ,
die zwar vor der Welt ihre Schmach tilgen soll , sie aber vor sich
säbst zu Schande » bringt . Hub nun geschieht bas im Gedanken

Unglaubliche , im praktischen Leben aber rein Menschliche , — sie

wenden sich Alle von Thora ab , selbst ihr Kind . Jedes hat einen

Vorwurf für die Fra » , die nicht ihr Innerstes dem Lorurthen der

Welt zu opfern vermag , wen » es sich inu das Wohl des eignen
Kindes handelt . Das junge Paar gelobt sich , treu auszuharren ,
bis Allan , ohne des Vaters Hülfe , im Stande sei , seui Wem heim -

führen zu können , und SJngija bittet den Doctor sanden , sie so

lange bei seinen Verwandten unterzubringen . Die Mutter aber

bleibt , von Allen verlassen , einsam in ihrem stille » Hause . Man

sieht , es ist fein freundliches Bild , das der Dichter vor uus entrollt .
Grau in Grau sind die Farben gemischt , Längen und Langweilig¬
keiten stören die Handlung und redjt banal Hingt oft der Dialog .
Unb boch blitze » Lichter auf in dem Stücke , die uns die Nahe des

echten Dick )ters fühlen , die uns seine GeifteSvciwanbstchaft mit seinem

großen Landsmann Ibsen erlernten lassen . Wie dieser strebt Agrell
darnach , zu zeigen , wie Die Größe des Einzelnen zu Schanden wird

gegenüber der Kleinlichkeit der Menget wie dieser will er versuchen ,
durch den Spiegel , in dem die Hohlheit unfercS gesellschaftlichen
Lebens sich in nackter Wahrheit toiebergiebt , veredelnd auf die

Menschheit zu wirken . Das Werk fand eine ziemlich kühle Aus¬
nahme , und der Beifall galt wohl zumeist den Darstellern , von

welchen besonders Frau Keller - Frauenthal ( Thora ) und

Herr Hermann ( Doetor Sauden ) ihre schwierigen Ausgaben mit

echter Künstlerschaft erfaßten . In recht eigenthiimlicher Zusammen¬

— Das Hanstren mit Gold - « nd SU .bermaare » , wozu
• ■. :■■■; « ich Uhren zählen , ist bei uns bekanntlich nicht mehr erlaubt . Nun

ßni > aber tzter Tage Fälle von Ucbertrctuugeu dieses Verbots durch
Loms . ausländische Colportcure hier vorgekommen unb zur Keuutniß der

kehörde gebracht worden . Den betreffenden Käufern steht demnach
leben minderwertiger Waare höchstwahrscheinlich auch noch in
Aussicht , in einem Prozesse als Zeugen auftreten zu müssen .

Intar « Eranfungen gemeldet . Dieselben nehmen insgesaiumt einen ziem -

fln ; sich milden Verlauf .

iage « ! - — Kurhaus . Wie wir schon uiiiiheilt .m , findet morgen ,
‘ i Sonnabend , Reunion - dansante im weißen Saale statt , worauf wir

Letzte Nachrichten .

Krrlirr , 4 . Nov . Der Vorsteher der Stadtverordneten , Stryck
verlas bei Beginn der gestrigen Stadtnerorbuetenversammlung eine

Erklärung , welche für bie begangenen Versehen ein Entschuldigungs¬
gesuch barstellen sollte , jedoch kühl angenommen wurde . — Die

„ Verl . Pol . Nachr .
" erklären wiederholt , daß eine Anordnung zur

Geheimhaltung sämmtlicher DrucksachenimBundesrathe
nie bestanden habe , deshalb auch nicht aufgehoben werden könne . —

Der Bunderath beschloß in seiner gestrigen Sitzung die Wieder¬

vorlage der „ lex Heinze
" an den Reichstag . — Die Reichs -

koinmiffion für Arbeiterstatistik arbeitete zunächst das Gut¬

achten über die Arbeitszeit in Bäckereien , Konditoreien unb dem
' Müllergewerbe ans .

Posen , 4 . Nov . Der „ Dzieunik Posnauski
" erklärt bas ab "

lehnenbe Verhalten ber Polen gegen die Militär "

uorlage wegen der wirthschaftlichen Schwäche des Landes .

Havre , 4 . Nov . Dereu glischeDampfer Proportion
"

,
mit 4600 Ballen Baumwolle an Bord , ist brenne 11b hier ein -

gelaiifen .
Budapest , 4 . Nov . Bis Mitternacht wurde » 18 Erkraiiknuge »

und 10 Todesfälle angemeldet .

Madrid , 4 . Nov . Die Ruhe wurde in Granada wieder

hergestellt . Der Präfect und ber Bürgermeister würben abgesetzt
Die Demission bcS Madrider Bürgermeisters wurde angenommen .

Gette , 4 . Nov . Der Dampfkessel des spanischen Dampfers

„ Marion " explodirte beim Auslaufen aus dem Hafen . Drei

Personen wurden getödtet und elf verwundet .

..... - -
ntfcblffl ।nochmals aufmerksam machen .

günstigt war .
* '

Mains , 4 . Nov . Unter Ausschluß der Oeffenilichkeit wurde

gestern gegen beit Schueiber Joseph Weyer aus Wiesbaben
imb bie Schneiderin Agnes Hofmann aus Berlin verhandelt .

Obgleich Weyer verheirathet unb Vater von drei Kindern ist , hat er

hier mit der Hofmann zusammen gelebt und Frau unb Kinder int

größten Elend gelaffen . Das Schöffengericht hat , dem „ Mainzer

Anzeiger
"

zu Folge , das saubere Paar zu je einer Woche Gefänglich
verurteilt . Sie haben Berufung eingelegt , werden jedoch kosten -

fällig unter Verurteilung in sämtmHche Kosten abgewiesen .

stellung ließ man diesem tiefernfteu Schauspiel Ludwig Fulda
' S

einaktige Plauderei „ Das Wunderkind " folgen . Ein Nichts ,
ein Unsinn , aber ein so liebenswürdiges Ding , daß man ihm nicht
Höfe fein kann , sondern herzlich lachen muß und schließlich selbst dabei

zum Wundetkinde wird , denn man wundert sich darüber , daß man

noch so viel Kind ist , um an solchen Harmlosigkeiten Spaß zu finden .
* Meister Salzer , Wildeubruch 's neues Drama , wurde vor¬

gestern Abend im Königl . Schauspielhause in Berlin zum ersten

Male aufgesührt , boch erzielte es keinen vollen Erfolg . Heinr . Hart
schreibt über das Stück 11. A . itt der „ Tägl . Rundschau

" : „ Als

Ganzes muthet der „ Meister Balzer
"

groß und erhebend an ; die

Menschen und ihre Schicksale sind mit dem Auge des echten Dichters

angeschant , und ber Ausdruck der Empfindung verrätl ) bie Wärme
innerer Ueberzeugung . Das ist ja freilich keine Frage , baß Wildcu -
druch auch in biefetn Werke den Ton zu hoch nimmt , daß er den
Manometer ber Leidenschaft um zehn Grab höher treibt , als nöthig
ist , daß ihm bas Gefühl bnfür abgeht , wann bas zulässige Pathos
in die tönende Tirade umfdjlägt . Auch der theatralische Ausbau
ber Dichtung ist sehr mangelhaft . Die Empfindung und mit ihr das
Sieben überwiegen , ber Handlung fehlt es an Kern unb Fülle . Die
lebenbigen Gestalten des ersten Aktes verfließen vont dritten ab zu
halb mystischen Schemen , unb ber gefuube Gemüthsidealismus zer -

flattert in weichliche Empfinbsamkeit . Unb dennoch ! Um ber ersten
beiden Akte willen verdient die Dichtung , auch als Ganzes , alles
Andere , als Hohn . Es sind drei prachtvolle unb eigenartige Ge¬
stalten , biefer Uhrmacher Balzer , ber sein Handwerk wie eine Kunst
betreibt , sein etwas thumber , aber gefühlstiefer Geselle und sein
Töchterchen , das den Vater gerade um seines thörichten Idealismus
willen so zärtlich verehrt . Meister Balzer haßt die moderne Fabrik¬
arbeit mit ber ganzen Leidenschaft seines Künstlerfinnes , unb et will

lieber zu Grunde gehen , als sich in bas Getriebe ber Fabrik als

mechanisches Stab nnfügeu lassen . Er wird auf bie Probe gestellt .
Die Roth tritt au ihn in ber brohendsten Gestalt heran , sein
nüchtern praktisches Weib fleht ihn au , den harten Sinn zu beuge » ,
aber er bleibt fest . Er beschließt , in ben Tob zu geben . Da er¬
kennt er , baß er nicht nur sich selbst aufopfert , sondern mich baS
Glück feines Kindes vernichtet , unb ba fügt er sich ber neuen Zeit .
Von wunderbarer Zartheit ist bas Idyll des erste » Aktes , und ein

frischer , realistischer Zug belebt ben zweiten . Vielleicht ließe das
Werk sich fürs Theater retten , wenn der dritte und vierte Theil in
einen zusammengezogen unb im zweiten rücksichtslos gestrichen würbe .
Einen großen Theil der Schuld am Mißerfolge tragt übrigens die

Aufführung .

— Handelsregister . In das girmenregifter ist eingetragen
» orten , daß das seither unter der Firma „ I . Haub

"
zu Wiesbaden

betriebene Handelsgeschäft auf ben Kaufmann Jean Moritz Haub
zu Wiesbaben übergegangen ist unb von demselben unter der alten
Firma zu Wiesbaden fortbetrieben wird . Dem zu Folge ist heute
die Firma I . Haub auf den Rainen des jetzigen Inhabers einge -

üher $ tragen worden .
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Wiesbaden , 16 . Lau

Verantwortlich für den politischen und feuilletonistischen Theil : W . Schulte vom Brühl ; für den übrigen Thcil und die Anzeigen : C . Rötherdt .
RotationSpressen - Druck und Verlag der L . Schellenberg '

scheu Hos -Buchdruckerei in Wiesbaden .

Baby : Kinder -Ohrenschuh , warm , 45 Pf .
Elsa : Feiner Kindcr -Ohrenschnh 05 Pf .

Heute und die kommende
Woche eine ganz besondere
Gelegenheit in guten soliden

Schuhwaaren
zu überraschend billigen
Preisen für die

MmkranWn nnh

Iriffltn Wem ,

erstere für Anthraeit , letz¬
tere für jede beliebige Kohle
ober Coacs , in 60 vcrsch .
Größen , Formen und in
allen Ausstattungen , mit
großer Kohleu - Ersparniß ,
Fußbodenwärme , einfach¬
ster , sicherster Regulirung .

j Man verlange Prospekte
| und Preislisten . 20451

Alleinverkauf bei

Grwerbegericht .

No . 12 des Hlechtsöuchs des „ Wiesvadener
§ agölatt "

, das Gelvcröegericht in Wiesbaden
behattdelnd , ist zu 15 H ' fg . das Stück käuflich im

Hochwichtige Gifindung !

Galvaiio - elcciro - niaguetisdi wirkender Frottir

Heil - Apparat znm Selbstgebrauch !

firetha : Kinder - Lchnürftiefel 85 Pf
Lucia - Kinder -Knopfstiefel 1,95 Pf .

Ans den Wiesbadener Eivilstandsregistern .
Geboren : 28 . Oet . : dem Taglöhner Ludwig Döuifch e. T .,

Catharine Wilhelmine . 80 . Oet . : dem König ! . Kammermusiker
Hermann Klee e . T ., Marie Charlotte Philippine 31 . Oet . :
dem Hiilfsbremser Martin Hcrgcnhahn e. S . , Joseph Balduin .
1 . Nov . : dem Kaufmann Wilhelm Gräfe e. T ., Brunhild Krim -
hild Sieglinde .

Aufgeboten : Maurergehülfe Wilhelm Philipp Carl Friedrich
Silber zii Sonnenberg , vorher zu Mainz , und Margarethe Escheuaner
hier . Buchdruckergehülfe Wilhelm Rensch hier und Marie Catha¬
rine Henriette Saneressig hier . Fuhrmann Ludlvig Heinrich Groß
hier und Wilhelmine Philippine Gilles hier .

1
Taglöhner Jacob

Tielke hier und Marie Honig hier .
Gestorben : 1 . Nov . : Hans , S . der Dekorationsmalers Christian

Ludwig , 3 I . 4 M . 8 T . 2 . Nov . : Locomolivsuhrcr a . D .
August Friedrich Biickart , 56 I . 2 T .

Geburts - Anzeigen
Verlobungs - Anzeiggp
Heiraths - Anzeigend
Trauer - Anzeigen M

1 . Symphonie in C - dur .
2 . Arie aus „ Alceste “ . . ,

Fräulein Barbi .
3 . Ouvertüre zu Shakespeai

nachtstraum “ . . .

in einfacher wie feiner Ausführung
fertigt die

L . Schellenberg
’
sche Hof- Buchdruckerei

Comptoir : Langgasse 27 , Erdgeschoss .

4 . Lieder mit Pianoforte :
a ) Der Wegweiser 1
b ) Die Forelle
c ) Vor dem Fenster .....

d ) Mädchenfluch J
Fräulein Barbi .

5 . Scherzo - Valse , Balletmusik aus „Boabdil1
6 . Recitativ und Rondo aus „ Ccncrentvla “

Fräulein Barbi .

Berloren
ein goldener Zwicker . « . « « .
Belohnung abzugeben Moritzftratze 14 , 1 . St .

Am 15 . Januar 1893 verlege mein Geschäft nach

K . Ellenbogengasse 2 .
Um mit dem gesummten Lagerbostand bis dahin möglichst zu

räumen , gewähre von heute an bis Weihnachten auf meine schon be¬
kannt billigst gestellten Preise bei Baarznhlung einen Hab alt
bis zu IO °/o«

Weitgehendste Garantie
für nur beste Qualitäten .

Schleditenthal - Hallier
,

Flora
zu kaufen gesucht . Offerten unter Z . W . 462 an den

Julius Praetorius
Salncnhandlung ,

26 . Kirchgasse 26 .

Proben stehe » zu Diensten . 2

6tienfcnth ’ ische

Dauerbrand - Defen
,

nächst der Schutzeuhofstraße .
Reparaturen sauber und billig . — Reeve Bedienung . 18063

no ’s „ Ein Sommer -
..... Mendelssohn .

Georg Hollingshans
il - EllcHbogCBigasse H .

An » den Eivilstandsregistern derUachbarorte .

Kierstadt . Geboren : 18 . Oct . : dem Taglöhner Carl Schlittler
e. S ., William Theodor . 21 . Oct . : deut Gärtner August Wil¬
helm Stcrnbcrger e . S ., Wiliielm August . 31 . Oct . : dem Tag¬
löhner Philipp Rinn e. S ., Philipp . Verehelicht : Maurer
Johann Philipp Carl Becker hier und Catharine Caroline Frieda
Auguste Hardt , ohile Gewerbe hier . TiinchergehiilfeJohann Carl
Wiihelm Florreich hier und Johanna Jacobine Lonise Enders
hier . Biircangehülfe Carl Philipp Mäher hier und Sophie Weil ,
wohnh . zu Wasenbach . Gestorben : 24 . Oct : Margarethe , geb .
Brückmauu , Ehefrau des Registrators a . D . Gustav Röder 70 I .
11 M . 14 T . 31 . Oct . : Wilhelmine Sculbergcr , geb . Muth ,
Wittwe des Landmauns Friedrich Seulberger I ., 73 I . 10 M .
28 T . 31 . Oct . : Friedrich Emil Rudolph Brodmerkel , 2 M . 15 T .

( D 31 . P . 65,437 . K . k . ausschl . öfterr . Privilegium )
mit constautcin rcgulirbarem Strom , von Univerfitäts -
profcssorc » uiib Acrztrn des In - und Auslandes in
Krankenhäusern erprobt , angclueiibet und verordnet , worüber
Zeugnisse in meinem Atelier vorliegen , ist das beste Mittel
gegen attgruieine Nervenschwäche , mangelhafte Blut -
eirrulation , gestörte Hautthätiakcit , Neuralgie ,
Ischias , Lähmung » Rückeumarksstörungen , Kreuz -
schmerzeu , rheumatischen und gichtischen Leide » ,
nervös . Magenschwäche , Migräne , Schlofiosigkeit ,
selbst da , wo alles Andere ohne Erfolg angeweudet wurde .
Die Anwendung ist leicht und einfach , hat man die Batterie
in Essig nah gemacht , so ist der Strom sofort in derselben ,
man hängt die Bürste mit der Verbindungsschnur in das
eine Ende der Batterie , deren anderes Ende man in die
Hand nimmt und bürstet ftd) mit der anderen elcctrisircud
da , wo mau Schmerzen spürt . Diele electr . Frottir - Heil -
Apparate mit illnstrirter Gebrauchs - Anweisung sind für
Mk . 20 zu beziehe » vom Erfinder und Privilegium -

Juhaver ( Man .-No . 2563 ) 2
H . T . Bicrmanns , Frankfurt a . M . , Schiller -

strassc 4 , 2 . Stock .
'

Ich zahle sofort den Kaufpreis zurück , wenn der
electr . Strom bei 300 - mal . Auwcudung einmal versagt . —
Broschüren mit Attestabschristcu gratis und franco .

„
Bio fr io “

, ]
feinste Pellkartoffel , werden entgegengenommen io *

bestens besorgt bei

Kurhaus zu Wiesbaden .

Cyklus von 12 Concerten , unter Mitwirkung hervorrrgender Künstler .

Freitag , den 4 . November , Abends 7 '/i Uhr :

I . Concert .
Mitwirkende : Signora Alice IZarbi aus Bologna , K . una K .

österreichische Kammersängerin
und das verstärkte Städtische Kur - Orrhester , unter Leitung des

Kapellmeisters Herrn Douis lasstucr .
Pianoforte - Begleilung : Herr Georg Eluddeus .

Programm :

Goldenen

und silbernen

Medaillen .

und

andschihe

Bestellnugeu auf die so beliebten

Friedberger Kartoffel «

Schöne Billa
,

beste vage in Wiesbaden , Tonuenbergs
straffe 22 , zu verkaufen . 21 *

i
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